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0.1  Bildungsziele  

Der Lehrplan 21 beschreibt die Bildungsziele. Mit ihnen wird der Bildungs-

auftrag konkretisiert, den die Schule zu erfüllen hat. Mit ihnen ist festgelegt, 

welche fachbezogenen Kompetenzen Schülerinnen und Schüler bis zu einem 

bestimmten Zeitpunkt der obligatorischen Schule mindestens erreicht haben 

sollen. Zentral dabei ist, dass man die Lernenden auf ihren Lernwegen beglei-

tet, so dass sie ihre optimalen Leistungen entwickeln können. 

Für eine kompetenzorientierte Leistungsrückmeldung sind deshalb individuel-

le, formative und summative Rückmeldungen einzusetzen. Damit die Beurtei-

lung die Lernenden nachhaltig in ihren Entwicklungen unterstützt, gilt es einen 

vernünftigen Mix zwischen der Bewertung des persönlichen Lernfortschrittes 

und des Ergebnisses des Lernprozesses zu finden. 

 

0.2  Leistungsfeststellung und -beurteilung  

Im kompetenzorientierten Unterricht ist das Arbeiten an einem zweidimensi-

onalen Kompetenzmodell charakteristisch. Dabei zeigen inhaltsbezogene 

Kompetenzen auf, an welchen Inhalten die Kompetenzen bis zur entspre-

chenden Kompetenzstufe erworben werden. Der Lehrplan 21 legt fest, über 

welche fachlichen Kompetenzen am Ende des jeweiligen Zyklus verfügt 

werden soll. Dabei hat die Inhaltsdimension („Wissen“) die gleiche Rele-

vanz wie die Handlungsdimension („Können“). Der Kompetenzzuwachs der 

Lernenden steht im Zentrum.  

Eine so verstandene Unterrichtskultur hat zur Folge, dass Leistungsfeststel-

lung und –beurteilung auf folgenden Punkten aufbauen sollte (nach Reusser 

& Stebler 2013).  

- Lernstandsdiagnosen: Einstiege in Themen durch Lernstandserhebungen 

starten. Startpunkte für unterschiedliche Einstiege in Lern- und Arbeitspro-

zesse. 

- Personenzentrierte Sichtweise: Soll den Lernzuwachs und die Lernfort-

schritte jedes Einzelnen berücksichtigen. Klassensichtweise wird deutlich 

verringert. 

- Individuelle Arbeiten der Lernenden: Eine angemessene Mischung zwi-

schen persönlichen Arbeiten (Präsentationen, Portfolios, Arbeiten aus Pro-

jekten usw.) sowie mündlichen und schriftlichen Leistungsmessungen ist 

anzustreben. 

- Projekt- und Problemorientierung: Handlungsorientierte Unterrichtsformen 

verlangen nach konkreten, praxisbezogenen Prüfungsanlässen. Solche Prü-

fungssituationen verlangen in ihren Aufgabenstellungen vernetztes Denken 

und genügend Raum für das Beweisen selbständigen Arbeitens. 

- Arbeiten im Team: Viele Leistungen werden im Team erbracht. Solche 

Prozesse sind zu beobachten und zu bewerten. Sie dienen als Dokumentati-

on der Lernbiographie. 

Es ist das Ziel, dass der persönliche Lernzuwachs bei allen Lernenden min-

destens in der Erreichung des Grundanspruchs mündet. 
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 0.3  Schritte zum kompetenzorientierten Prüfen 

 

Vieles spricht dafür, dass bei der Prüfung und Bewertung von Lernendenleis-

tungen nicht nur das Endprodukt beurteilt wird, sondern dass die Leistungs-

beurteilung stärker den Lernprozess berücksichtigt (Hattie 2013 „formative 

assessment“). Sowohl zum Prozess als auch zum Endprodukt sind Rückmel-

dungen zu gestalten. Im Zeugnis findet sowohl die Leistungsbeurteilung 

(Fachnoten) wie auch die persönliche Entwicklung (Förderorientierte Verhal-

tensbeurteilung) Eingang. Die Zeugnisnote in den Fächern basiert in erster 

Linie auf den summativen Leistungsmessungen. Wie bisher sollte an den 

Schulen an einem gemeinsamen Beurteilungskonsens gearbeitet werden. Zum 

einen können sich die Lehrpersonen darüber verständigen und zum andern ist 

man den Lernenden und Erziehungsberechtigten gegenüber transparent. 

 

Mit Hilfe der folgenden Leitfragen kann an einem gemeinsamen Beurtei-

lungskonsens gearbeitet werden (Winter 2015): 

 

1. Was ist der Gegenstand der Beurteilung? Was soll in welchem Masse 

und in welcher Qualität gelernt/beurteilt werden? 

2. Wozu sollen die Ergebnisse der Leistungsbeurteilung genutzt werden? 

3. Wie soll die Leistung erbracht, ermittelt und bewertet werden? Welche 

Verfahren, Dokumente und Kriterien braucht man dazu? 

4. Wer soll eine Rückmeldung erhalten? In welcher Form?  

 

 

0.4 Instrumente und Methoden 
 

Zentral am Einsatz der Instrumente ist, dass der Arbeits- und Lernprozess 

sichtbar gemacht wird, die Leistungsbewertung zur Lernbegleitung und Lern-

steuerung wird. Damit dies möglich wird, müssen die Lernenden ihr Lernen 

dokumentieren und damit direkt einsehbar machen. Die nachfolgende Liste 

zeigt eine Auswahl von Instrumenten, die in einem Methodenmix angewendet 

werden können. Die Liste ist nicht abschliessend, sie ist eine Sammlung ver-

schiedener Erhebungsinstrumente (Reusser & Stebler 2013; Winter 2015). 

 

1.  Ziel- und kriterienorientierte Beurteilung 

 Die Kriterien sollen klar definiert, kommuniziert und erkannt werden. 

 Die Lernschritte sollen klar ausgewiesen sein und Teilschritte honoriert 

 werden. 

 

2.  Beurteilungsraster und Rückmeldebögen 

 Eine Leistung wird differenziert nach verschiedenen Aspekten beschrie

 ben und eingeschätzt. 

 

3. Kompetenzraster 

 Tabellarisch fixierte Leistungserwartungen, die in Niveaustufen unter

 teilt sind. Lernfortschritte können so dokumentiert werden. Als Dia- 

 gnoseinstrument in der Fremd- und Selbstbeurteilung können sie als 
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 Orientierungsinstrument bei einer Lernstandserhebung eingesetzt  wer-

 den. 

 

4. Lernstandserhebungen 

 Die individuellen Lernstände der Lernenden werden mittels Aufgaben-

 stellungen zu bestimmten Kompetenzen eingeschätzt. Der so gewonne-

 ne Ist-Stand, der über Stärken und Schwächen der Lernenden infor-

 miert, bildet  die Ausgangslage für die notwendigen individuellen 

 Förder- und Entwicklungsmassnahmen. 

 

5.  Lernvertrag 

 Lernende und Lehrpersonen vereinbaren, was erarbeitet und gelernt

 werden soll. Ziele, Regeln, Beurteilungskriterien und Beratungsange-  

 bote können festgehalten werden. 

 

6.  Portfolio 

 Es dokumentiert die Meilensteine auf dem Weg der individuellen Ent-

 wicklung. Es dient der Individualisierung des Lernens und Beurteilens. 

 

7.  Selbstbewertung 

 Die Lernenden schätzen ihre eigene Arbeit aufgrund des Lernprozesses 

 und des Lernergebnisses ein. 

 

8.  Peer-Evaluation 

 Das Feedback der Peer-Group über die Lernendenleistung dient einer-

 seits als Spiegel zur Selbstbeurteilung und andererseits fördert es den 

 Prozess der Fähigkeit, der Gruppe Feedback zu geben und zu nehmen. 

 

9. Lerntagebuch 

 Zentral ist die Reflexion über das eigene Lernen. Es werden Be-

 obachtungen, Gefühle, Gedanken und Erkenntnisse regelmässig festge-

 halten. 

 

10. Beobachtungen im Prozess und Prozessbewertung 

 Sie sollen Aufschlüsse geben, wie Lernende in bestimmten Aufgaben 

 vorgehen, welche Lernstrategien und Lösungshandlungen sie einsetzen. 

 

11.  Leistungspräsentationen 

 Erworbene Kenntnisse, Fertigkeiten und Fähigkeiten werden in ver-

 schiedenen Formen präsentiert. 

 

12.  Bewertungskonferenz 

 Lerndokumentationen werden von Lehrpersonen der Klasse gemeinsam 

 besprochen. Nicht nur die Leistung wird eingeschätzt, auch die Förder-

 möglichkeiten werden thematisiert. 
 

 

 

 


